
AU  /n DE 11 VMAHII  ANISCHEN K CI Z EL
1)-A:  CN 1LEURSLESCHEMA

Um den Lesern uNseieT! Zeitschrift 1i1nen Überblick ber den Ablauf der
Beratungen Z ARE Liturgieschema bieten, bringen WITLE die deutschen Berichte
4us dem „Usservatore Romano“, wobei W1I ul auf das sachlich esentliche
der aterie selbst eschränken

MITGLIEDER DER LITURGIE OMMISSION

Zauner Franz, Bischof VO  e} Linz ‚Österreich)
Rossi arlo, Bischof VO  - Biella (Italien)
Calevaert Karl Justin, Bischoft VonNn Gent (Belgien)
Jenny, HenrI1, Weihbischof VON Cambrai |Frankreich)
Spülbeck Otto Bischof VON eissen (Deutschland)
Grimshaw Frank Joseph Bischot VO  , Birmingham (England)]
allınan Paul Bischof VON Atlanta
Va  - eckum, Wilhelm, Bischot VO  3 Ruteng (Indonesien]m €EN CO T 16 \O I CO ÖO alula, Joseph Wei  ischof VOL Leopoldville Kongo)

10 Lercaro, ardına 12C0Mo0 Erzbischof VO  w Bologna (Italien)]
15} Pıichler, Altred Bischof VOL Banjaluka (Jugoslawien]

Rau Enri1ico, Bischof VO  - Mar del ata ‚Argentinien]
13 Jop, Franz Titularbischot VO  w Daulia Polen]

Enciso Vıana Jesus, Bischof VO  3 Mailorca
15 Martin, Joseph Albert Bischot VO  5 Nicolet (Kanada
16 Amato Cesarı1o, Titularbischot VOoOL ebaste Kilikien, Abt VO  H3 San 242010

fuori le Mura, Rom (Italien)
Vom Vater wurden olgende Konzilsväter Mitgliedern der Liturgle-

Kommision
Giobbe, Kardinal Paolo, Aatfar ST. Heiligkeit (Italien)
Jullien, a4aTGing Andrea
Albareda, ardına Anselmo
Bekkers, Wilhelm, Bischoft VOIl Hertogenbosch (Niederlande)
Fey neider, Bernardo, Bischofkoadjutor VO  ; Potosı (Bolivien)
Masnou Boixeda, Ramon, Bischof VO  w} Vich (Spanien)
Schweiger, Petrus, Generalsuperior der Claretiner
Prou, Jean, Abt VOL Solesmes, Generalsuperior der französischen Benediktiner-

kongregation.
ERSTE SITZUNG DER KOMMISSION FÜR DIE HEILIGE

Gestern, Sonntag, den 2 Oktober versammelte sich Uhr die
Vortag gebildete Kommıiıssion für die Heilige Liturglie unter dem Orsıtz

des Kardinals Arcadio Larraona, des VO Papst ernannten und Septem-
ber publizierten Präsidenten, Palast der Ritenkongregation Anwesend

die 16 VO Konzil un die VO Papst ernannten Mitglieder An der
Versammlung nahmen auch die offiziellen Fachberater der Liturgie-Kommıis-
S1070 teil

Kardinal Larraona ernannte die Kardinäle Giobbe un! Jullien Vize-
präsidenten der Kommiıssıon un deren Sekretär den Franziskaner Anto-
nelli, Generalpromotor bei der Ritenkongregation
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DasSchema ber die Heilige Liturgre
Das Schema ber die Heilige Liturgie ist sehr weitgefalst. Ausgehend VON

der Definition und der Umschreibung des Wesens der Liturgie behandelt CS

olgende Themen: Das Geheimnis der Eucharistie, die Sakramente, das Stun-
engebet, die Sakramentalien, das liturgische Jahr, Kirchenmusik und kirch-
iche Kunst, die liturgischen Bücher, die heutige liturgische Bewegung, und
die Notwendigkeit einer ediegenen Erziehung ZUT liturgischen Frömmigkeit.

Vielleicht hätten sich manche Kreise der öftentlichen Weltmeinung die
Erstbehandlung eines anderen Schemas Der Vorrang, den das Konzil
der Liturgie einräumte, wird sofort verständlich, Wenn I1all die Ziel-
SEIZUNg des Konzils en In erster Linie 11 1ne innere Erneuerung der
Kirche einleiten. SO denkt Papst Johannes un aiußern sich die Kon-
zilsväter 1n ihrer Botschaft die Menschheit.

Das VO  5 (Gott 1n der Schrift angekündigte und VO  - Christus voll-
ZUSCILC Werk der rlösung ebt 1n der Kirche und 1n ihrer Liturglie weıiter, 1
Gegenwärtigwerden des Kreuzesopfers auf den Altären, 1n den Sakramenten,
1m täglichen Dienst des Kultgebetes.

Dem Wortsinn nach bedeutet Lıturgıie soviel W1e „Werk und Dienst“ für
die Gemeinschaft des „Volkes Schon 1 Altertum wurde diese Wortbedeutung
auf jene er und Dienste eingeschränkt, die VO  w} den Priestern 1m Namen
des Volkes als Kulthandlungen vollzogen wurden. In dieser edeutung gng
das Wort se1it den ersten Jahrhunderten 1ın den Gebrauch ber.

Man kann Liturgie definieren als den (soft VOIl der Kirche dargebrachten
Kult S1e 1st icht DUr e1in sichtbares un! pädagogisch wertvolles iußeres Ge-
wand oder Zeremoniell der Gottesverehrung, och auch eine Summe VO  5
orschritten und ubriken, mit denen die kirchliche Hierarchie das Kult-
geschehen regelt. Obschon sich die Tätigkeit der Kirche bei weıtem icht 1ın der
Liıturgie erschöpft, 1st diese der ue 1n dem die Gnade ießt, und die Weg-
führerin E etzten Ziel

()sservatore Romano Nrt. 243, Oktober 1962

DER GENERALKONGREGATION
VO D Oktober machte der Generalsekretär folgendes bekannt Das ekre-
tarlat 1sSt den Konzilskommissionen 1n der Mitarbeit auf Konzilsebene voll-
ständig gleichgestellt; das el

Das Sekretariat vertritt selbst die VOLN ihm vorbereiteten chemata
Die Schemata werden 1n der gleichen Weıise WwW16e 1n den anderen Kom:-

mi1issionen (1t. Art un! Art 56—61 des Regolamento) durchberaten, VeI-
bessert un redigiert.

Be1 gemischten Materien wird das Sekretariat VO  5 den zuständigen
Kommissionen ZUT Mitarbeit herangezogen (Art 98,

DIE GENERALKONGREGATION
trat heute früh Uhr Den Vorsitz führte heute Kardinal
Francıs pellmann, Erzbischof VO  - New York

Der Generalsekretär und die Untersekretäre gaben 1n lateinischer und
1n anderen Sprachen Anweisungen ber die bei den Wortmeldungen eINZU-
haltenden Regeln.



DIie ersten Diskussionsbeiträge bezogen sich noch auf das chema als
(:anzes. Es kamen verschiedene Ansichten ZU Vortrag, ıIn deren Ausrichtung
sich der Unterschied der Schulen, der pastoralen Erfahrungen und der sach-
iıchen Problematik spiegelte. Doch 1Nan spurte überall die gleiche Sorge
die kraftvolle Herausstellung des inneren Wertes der Lıturgle, sS1e nämlich

einem lebendigen und echten Ausdruck des Kultes machen, den die
Gesamtkirche Gott darbringt.

Damıit die Liturgie Gnadenquell und Heilmittel sel, mussen Priester und
äubige einer gediegenen liturgischen Frömmigkeit CIZOSCH werden. Er-
freulicherweise steht das Problem der Liturgie heute 1m Mittelpunkt e1ines
lebhatten Interesses, das sich immer noch weıter ausbreitet. SO wird 6S begreif-
lich, da{iß sich AUS mehreren ichtungen das Verlangen ach mehr oder weniger
ausgeprägten Reformen anmeldet.

So machte denn auch die NZY.  a „Mediator Dei“ 1n der Liturgie den
Unterschied zwischen „menschlichen und göttlichen Elementen; die einen, die
VO 240)  1  en Erlöser selbst eingesetzt Sind, können natürlich VO  5 den Men-
schen icht verändert werden, die anderen hingegen lassen, entsprechend den
Forderungen der Zeiten, der Situationen 1177 der Seelen Anderungen die
VO  w der kirchlichen Obrigkeit illigen sSind“. 1US AA arnte eshalb VOIL
wel Haltungen gegenüber der Vergangenheit und ihrer Tradition:
„einem blinden Festhalten und einer völligen Mifßachtung“.

Nach Beendigung der Diskussion ber das Schema 1 allgemeinen begann
die Aussprache ber das Vorwort und die einzelnen Kapitel des apitels. Es
en Konzilsväter gesprochen.

ENERALKONGREGATION
Im Prooemium des Liturgieschemas wird hervorgehoben, CS se1 icht

beabsichtigt, 1ECUEC ogmatische Definitionen, sondern praktische Grundregeln
für die Gestaltung der Liturgie autzustellen. DiIie konkrete wendung soll
durch Fachkommissionen 4Uus er Welt vorbereitet und mit Billigung des
Apostolischen tuhles urchgeführt werden.

Inhalt des apitels: Es beginnt mıit einer arlegung ber das Wesen
der Liturgle. Das 1 Alten l1estament vorverkündete und durch Christus voll-
ZUSCHC Erlösungswerk ebt ın der Verkündigung der Frohbotscha und iın den
Sakramenten weıter Im liturgischen ITun, 1n jeder sichtbaren and-
lung, die bei der Sakramentenspendung geSETZT wWird, 1st Christus miıt seiInem
Heilswirken als Gnadenquell ZUSCHCNH.

Osservatore Romano Nt. 244 Oktober 1962

DIE ENERALKONGREGATION
Nach der feierlichen Inthronisation des Evangeliums durch Bischof Wil-

helm emp VO  5 Limburg, den Untersekretär des Konzils, wurde die Aus-
sprache ber das Liturgieschema wieder aufgenommen.

Entsprechend dem Artikel des Regolamento übergibt jeder Konzils-
Ende seiner Ausführungen den Text selner Bemerkungen und Vor-

schläge.
Wiıe aus der Rednerliste hervorgeht, hat sich eine Reihe VO.:  w} Abtpräsides

der Benediktiner-Kongregationen verschiedener Länder Wort gemeldet. Die
Ne des Benedikt sind Ja durch den besonderen JIeT bekannt, mıit dem
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sS1e. nach dem Beispiel ihres eiligen Stifters das tudium der Liturglie pflegen
hre Abteien ehH s1e oft lühenden Zentren des liturgischen Lebens
gemacht. Man en die wichtige (0)  6, die auf dem Vatikanischen
Konzil der Abt VOIl Solesmes, LDom Prosper Gueranger, gespielt hat

Die ater en heute ungefähr ber alle Artikel des Schemas gesprochen.
Besondere Aufmerksamkeit schenkten 916e der Bedeutung der Liturgıie für die
Stärkung des religiösen Lebens der Gläubigen. Um die Liturgıie fruchtbarer

machen, genugt nicht, die liturgischen (:esetze und Rubriken eINZU-
halten; vielmehr IM uUusSsen auch. die Gläubigen vollbewufßt und aktiv teil-
nehmen.

Natürlich umtalst die Liturgıe icht das relig1öse en der läu-
bigen. uch die persönliche Frömmigkeit und das private en $  hren
— 8 Doch mMussen alle privaten und gemeinschaftlichen Frömmigkeitsübun-
gCH SOWEeI1lt w1e möglich miıt der Liturgie 1ın inklang gebracht werden. „iImmer
schon, aber besonders heute überragt die Liturgle ihrer atur nach alle
deren OoOrmen un! UÜbungen der Frömmigkeit“ vgl Instructio der Rıten-
kongregation ber die Neuordnung der Woche]

Wır schließen diese Presseinformation mi1t einer Gegenüberstellung der
(GTünd®e, die für den Gebrauch des Lateıiın und der Volkssprache der Liıtur-
gıe 1Ns Feld geführt werden.

Zur Beibehaltung der lateinischen Sprache wird VOIl manchen Konzils-
vatern darauf hingewiesen, daß 1@e€ icht HUL e1in Element der Tradition sel,
sondern auch 16 Einheitsfunktion habe In ihrer logischen Präzisıon und
juridischen Korrektheit besitze s1e 1ne spezielle E1ıgnung für die theologisch-
dogmatischen Formulierungen. Z berücksichtigen SCe1 außerdem ihr psycholo-
gisch-aszetischer Wert, da sS1e. dem Geist 1ne ogische Disziplin auferlege,
sentimental-romantische Entgleisungen unterbinde und nüchterner Sach-
lichkeit 1n Ausdruck und Leben inlade

Eın icht unterschätzendes Gewicht en anderseits die Gründe, die
einen Gebrauch der Volkssprache bei der liturgischen Zelebration empfehlen.

Zuerst und VOI em bietet s1e den großen Vorteil, der Gemeins  aft der
Gläubigen die Liturgie zugänglich machen un die aktive Teilnahme
er Gläubigen der liturgischen Feier fördern

Im Gebrauch der Volkssprache offenbart sich sodann iıchtbar die Univer-
salıtät des Christentums, das bei er ahrung seiner unveränderlichen Sub
sSta die Kulturwerte und die Überlieferungen der einzelnen Völker et
Kontinente un Zeiten; sowohl der gegenwärtigen e1lt als auch der Zukunift,
1ın sich aufnimmt.

Be1 der Diskussion dieser Fragen schöpfen die Konzilsväter 4A US der Fülle
ihres 1SsSeNs un! der Je eigenen Erfahrungen. Es handelt sich icht
Frontenbildungen, sondern eın gemeinsames, brüderliches und 1n freier
arlegung der verschiedenen Standpunkte vollzogenes Bemühen 1N€
liturgische Praxıs, die vollkommener auf der katechetischen und pastoralen
Ebene der VO  - Christus der Kirche gesetzten Aufgabe, nämlich dem eıile der
Seelen, dienen soll

Osservatore Romano NrT. 247, Oktober 1962

DIE GENERALKO  REGATION
In der heutigen Generalkongregation wurde die Diskussion über die

einzelnen Artikel des apitels des Schemas ber die Lıturgıie fortgesetzt.
DIie lange Dauer der Diskussion erklärt sich daraus, daß dieses Kapitel

allein schon eın Drittel des Schemas umtaßt un 1n se1inem SaDZCH
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au e1INne grundlegende Stellung einnımmt. Der Rest ring 1U die prak-
tischen Anwendungen.

en ern wurde VO: Konzilspräsidium emp{fohlen, Urz und ohne
Abschweifungen sprechen. Hauptgegenstand der Diskussionsbeiträge War
heute neben der noch weıter behandelten rage der Kultsprache VOI em
das Problem der Erleichterung eINeT aktiven eilnahme der Gläubigen der
Liturgle, m1t besonderem Bezug auft die Missionsländer.

Dort hat dieses Problem se1ine spezielle Dringlichkeit un seine eigenen
Schwierigkeiten. Es ist icht eicht, 1n den Überlieferungen un Kultgebräu-
chen der verschiedenen Völker die brauchbarsten Elemente herauszufinden,
deren UÜbernahme ın die Liturgie sich als nützlich und angebracht empfiehlt.
Es bedart einer tiefen Kenntnis der Völkerkunde dieser Missionsgebiete Un
auch der 1tUurgıe; eıner Erkenntnis, die mit feinem Taktgefühl un! ugheit
verbunden eın mu(ß

DIie Konzilsväter en ınterstrichen: Die lehrhafte un pastorale Natur
der Liturgie verlange 1mMm allgemeinen, dafß die truktur der Rıten einfach,
Uurz und unmittelbar verständlich sel, möglicherweise auch 1n bezug auft die
Sprache. Der hierarchische und gemeinschaftsbezogene Charakter der Liturgie
Jlegt üiberdies nahe, jedesmal, WL der Rıtus erlaubt, dafß alle gemeinsam

der öffentlichen eiler teilnehmen, anstatt dafß einzelne privat beten Des-
halb ist zur!r örderung einer aktiven Teilnahme der Gläubigen angebracht,
der mitteiernden Clemeinde einen beträchtlichen Anteil liturgischen Ge-
schehen in Wort, esang, (Giestus und Haltung) sichern.

Es wurde ferner hervorgehoben: Das liturgische Leben hat seinen nAatur-
ichen ittelpunkt 1n Diözese und Pfarrei, deshalb mu{l der iturgische Dienst
überall miıt besonderer orgfalt gefeiert werden: SE1 65 1n den Kathedralen,

der Bischof anwesend 1st, se1 1n den Pfarreien, der Priester den
Bischof als obersten Liturgen vertritt.

Osservatore Romano Nr 248, Oktober 1962

ENERALKONGREGATIO

Ihre dritte Arbeitswoche begannen die Konzilsväter m1t der abschließenden
Prüfung un: Besprechung des apitels des Liturgieschemas.

Das langsame oranschreiten der Konzilsarbeiten bestätigt wel
rundzüge, die schon 1n der Vorbereitungszeit hervortraten, nämlich die
Freiheit der Diskussion und der Ernst, mit dem die Fragen behandelt werden.
Nach dem Wunsch des aters sollen alle Bischöfe Aaus dem Bewußfstsein ihrer
Sendung durch ihr Wissen und 1  e  hre Erfahrungen ihren Beitrag ZUI Lösung der
Probleme leisten, denen die Kirche bei der Verbreitung der Frohbotschaft be-

er Bischof Iannn Licht auf die verschiedenen Fragen werfen
und 1n der UuC} nach elner besseren Angleichung der Heilmittel die
Bedürfnisse der Einzelnen und der Gesellschaft chritten antcgecNh.

Der Präsidialrat des Konzils wahrt unbedingt die Redeftfreihei jedes Kon-
zilsvaters. Um aber die Besprechungen auf der Linie einer vertietenden
Darlegung des Wesentli  en halten, wird darüber gewacht, daß die Redner
Weitschweifigkeit und unnötige Wiederholungen vermeiden.

Ehe der Generalsekretär den eingeschriebenen Rednern das Wort erteilte,
verlas die Namen der VO. AaDS Mitglieder der zehn Konzils-
kommissionen. In Abweichung VO Regolamento, das Ur acht päpstlich el-
Nannte Mitglieder für jede 0oOMM1SS10N vorsieht, wurde die Zahl auf eunN

erhöht, damit sich die Kommissionen aus einer ungeraden Anzahl von Mıit-
gliedern, nämlich 29 usammensetze:



Ergebnisse der Aussprache über das Kapite]l
He Konzilsväter sSind sich natürlich ber Wesen und SIinn der Liturgie

einN1g, 1n der das Erlösungswerk Christi 1n aum und e1ıt weiterlebht. GÖttli-
ches und Menschli:  es wirken 1n der Liturgie Dementsprechend
wurden VO  3 den Vätern neben den VO  5 Christus eingesetzten und unveränder-
ichen Elementen jene menschlichen und darum veränderlichen Bestand-
teile herausgestellt, die dazu dienen sollen, den Gläubigen einer bestimmten
eıt und eines bestimmten Kulturkreises die Liturgie verständlicher und -
gänglicher machen.

1n zielen. die Vorschläge für die Heranbildung wirklich geeigneter
Lehrkräfte In den Seminarıen un! auf den Theologischen Fakultäten soll die
Liturgiewissenschaft die Hauptfächer eingereiht und ihre Geschichte,
ihre Theologie, ihre Spiritualität, ihre pastorale Bedeutung und ihre kirchen-
rechtliche Ordnung gelehrt werden.

Aus demselben ITun sollen nationale und diözesane Liturgische Kom-
miss1ionen SOW1e Pastoral-liturgische Institute geschaffen werden, gegebenen-

Beiziehung VvVon befähigten Laienkräften, VOI em für die Kirchen-
musik und die 1runs

In anderen Punkten gingen dagegen die Meinungen auseinander,
der Frage der liturgischen Sprache und der Anpassung der Liturgie die heu-
tige e1it und das mpfinden, die Gebräuche und die Überlieferungen der
verschiedenen Völker

Eın Teil der Väter sprach sich VOTI em für die Beibehaltung der litur-
g1Ss  en Überlieferungen der Kirche aUuS, WECLLN CI auch zugab, da{fß einıge
leichtere Anderungen notwendig selen. DIie anderen Väter bestanden mehr
auf der orderung einNner weiteren Entwicklung der Liıturgle. Die wesentliche
Einheit der Liturgie bleibe gewahrt, WCIL111 auch einzelne Elemente, die u1ls
durch ihr ter fremd und schwer verständlich geworden se1len, aufge-
geben und jene Anderungen und Anpassungen eingeführt würden, die 1n VOe]-
schiedenen (:ruppen der Gläubigen, den einzelnen egenden und Völkern,
VOI em aber den Ländern besser entsprächen, 1n denen die Kirche erst Jetzt
utblühe

Dann egann die Besprechung des I1 Kapitels des Konzilschemas ber die
Liturglie DE sa  tfO Eucharistiae myster10 Das allerheiligste Myste-

11umM der Eucharistie“.
Osservatore Romano Nr. 249, Oktober 1962

DIE ENERALKONGREGATION

des IL Vatikanischen Konzils hat sich heute INOTISCH mıit dem EM Kapitel des
Liturgieschemas beschäftigt.

Unter der Überschrift ADas Geheimnis der Eucharistie“ nthält das
I1 Kapitel e1in kurzes Vorwort und Zwe1 Paragraphen, der mn1ıt

sieben, der zweıte mit drei Artikeln
Das Vorwort geht Aaus dem Ursprung der Eucharistie beim Letzten end-

ahl hervor un! umschreibt die tellung der Eucharistie 11 christlichen Leben
Immer wieder betont das Schema die Notwendigkeit einer mittuenden il
nahme der Gläubigen der Eucharistieteier.

Die Konzilsväter schenken dementsprechend der Messe ihre besondere
Aufmerksamkeit und bemühen sich, Wege aufzuzeigen, die den Gläubigen das
Verständnis und die intensivere Teilnahme der CiSTE167 erleichtern sollen

110



DIie Konzilsväter haben nochmals ihre Aufgeschlossenheit für die Bedürf-
NISSE der Völker der nichtwestlichen Ku  IKTEeIsSE bezeugt, geleitet VO dem
unsche, 1Ne€ Anpassung einzelner usdruckstormen der Liturgie das Emp-
finden und die Überlieferung dieser Völker Zzu tördern

ıne reiche Auswahl der Schriftlesungen bei der Eucharistiefeier wurde
vorgeschlagen. erner sprach 1112  . ber die Kommunion beiden Gestalten
un: ber die Konzelebration 1n ein1ıgen VO Bischof billigenden Sonder-
faällen urze Hınwelse auf die eucharistische Nüchternhei wurden vereinzelt
eingeflochten.

Es wurde darauf hingewiesen, dafß die Konzelebration nicht 1U  a In den
orientalischen Kirchen besteht, sondern auch 1n der lateinischen Westkirche,
wenigstens bei der Priester- und Bischofsweihe weiterlebt.

()sservatore Romano Nr 250, 31 Oktober 1962

DIE + ENERALKONGREGATION

behandelte das der Eucharistie gewidmete Kapitel des Liturgieschemas.
Einige der gestern berührten Themen, die Konzelebration und Kommunıon

beiden Gestalten, wurden nochmals aufgegriffen und vertieft.
Allgemeine Zustimmung en die Vorschläge, die Verkündigung der
Schrift IN größerem Umfang 1n die Eucharistiefteier

DIie ücher der sollen auf eine e1 VO  w Jahren verteilt werden,
den Gläubigen dien Schätze des (:;otteswortes erschließen und der
Predigt des Priesters die lebendige rundlage bieten.

Nach Ansicht der Väter gehört die ergänzende Homilie + ABn Liturgie selbst.
Zusammen mi1ıt gemeiınsamen un verständlichen Gebeten wird eine kurze,
doch gehaltvolle Homilie die Gläubigen ZU Verstehen und ıtlieben der
Eucharistiefeier führen

Es kommt darauf d. 1m Verkündigungsteil der Messe wieder die ursprung-
ichen Werte herauszuarbeiten und ihn CN m1t der eigentlichen Opferfeier

verbinden. Für die Gläubigen sind beide Teile der Eucharistiefeier VO  3

gleicher Wichtigkeit. Betont wurde auch die Notwendigkeit, die Gläubigen ZUr

Einhaltung des Sonntagsgebotes besser erziehen.
DIie VOI vielen Vätern gewünschte liturgische mnNeUeErIUNg und eJorm

soll 1n kluger e1se voranschreiten, die Schätze der Überlieferung 1n Ehren
halten. Das gilt icht 1U für die Völker der alten abendländischen Kultur,

sondern auch für die anderen.
Der VOIN den Vätern immer wieder ausgesprochene Wunsch, den läu-

bigen die Teilnahme eßopfer erleichtern und das Bewulstsein des
allzgemeinen Priestertums, das 1 Tauf- und Firmcharakter wurzelt, eben,
kennzeichnen icht 1Ur die 1 Konzil vorgetragenen Ansichten, sondern sind
e1in nliegen der liturgischen Bewegung. S1e versteht die Messe als
Opfermahl un als Mahlopter mıiıt Ciott und den Brüdern durch Christus und
sSe1INe Priester. Deshalb wird eindringlich betont, die Kommunıon iıcht
en VO eßopter abgelöster kt ist, sondern 1ne vollständige T Tei  ahme des
Kommunizierenden Opfer Christi

Die Gemeinschaftsmesse soll 1imMmer weitgehender gefördert werden; doch
soll w} darauf achten, daß bei ihrer estaltung die Zeiten der Un
Sammlung auch für das persönliche et eingehalten werden.

(Osservatore Romano NrT. 251 November 1962

143



DIE ENERALKONGREGATION

Nach vier agen Unterbrechung wurden die Arbeiten des Konzils mıiıt der
Generalkongregation fortgesetzt. Gegenstand der Beratung Wal noch das

I8l Kapitel des Liturgieschemas.
1ne gewl1sse Anzahl VOIL Vorschlägen hatte allgemeinen Charakter und

bezog sich auf-die CGesamtheit der eisieler. Andere zielten mehr auf FEinzel-
heiten ab, wobei diese oder jene Abänderung der Rıten vorgeschlagen wurde.

kınıge Väter en die Notwendigkeit unterstrichen, mit Klugheit
handeln bei der Revısıon der Kexte; der ebärden, der Gebete, der Örper-

haltung, die 1 aunie der Jahrhunderte 1ne groiße ornehmheıt erreicht
aben, ohne Je VON ihrer eintachen Bedeutung etwaAas verlieren. Man SOo.
er den MeMßritus iın seiner augenblicklichen FOorm erhalten, jedoch teilweise
Anderungen zulassen, die aktive Teilnahme der Gläubigen erleichtern.

Diesen Neuerungen, wurde noch betont, könnte 1UI Rechnung
werden nach einer gründlichen und aufmerksamen Überprüfung der rsprün
jedes Gebetes und jeder Zeremonile, der geschichtlichen Entwicklungen, der
S1e unterworfen J und ihrer mehr oder weni1ger aktuellen Bedeutung.
Besonders der anon mü{ifßte auUus sprachlichen, liturgischen, geschichtlichen
und juridischen Gründen unangetastet leiben Be1 dieser Gelegenheit wurden
auch die Beschlüsse des Konzils vVon rTient erwähnt.

Andere Väter haben die bereits durch die Päpste und die Ritenkongre-
gatıon se1It aps P1ıus durchgeführten Neuerungen hervorgehoben. S1ie sind
überzeugt, dafß auf demselben Weg forttahren mUuSsse, mi1t derselben Klug-
elit und demselben Glei  gewi  % den wechselnden Umständen und den An-
liegen L1SCICI eıt €1 Rechnung tragend.

Es war auch die Rede VO der Konzelebration und der Kommunton
beiden Gestalten. Es wurde angeraten, das Erstere den Klöstern und den
religiösen Gemeinschaften reservieren, weil dadurch die rüderliche Ein-
eit und die römmigkeit begünstigt werden; beim Zweiten hat - WI1e-
rigkeiten ın der praktischen Verwirklichung, wWwWas die hygienischen Gründe
belangt, geltend gemacht. Mittlerweile gibt gute Beweggründen
der Kommunion unter beiden Gestalten; a könnte S1@e€ grundsätzlich g -
statten, wobei festzulegen‘ wäre, 1n welchem u bezeichneten Falle s1e prak-
iziert werden könnte.

Vorschläge wurden gemacht hinsichtlich der Verkürzung des Stufengebetes
Beginn der eSsSE, hinsichtlich der esungen, der Teilnahme der Gläubigen
der andlung un den Gebeten des O{ffertoriums, der Aufnahme des
ose. 1n den Meikanon ach dem Namen der ungfrau arla, eines

stärkeren Zusammenhanges zwischen den wel Teilen der Messe, der Nütz-
ichkeit, die Gebete und die Lesungen des eErTSIiEeT Teiles der Messe VO  5 der
Kanzel 4US beten, ingegen die des zweıten Teiles Altare selbst. Die
Messe sSo mi1t dem egen und dem HE: mi1issa est eendigt werden.

Be1 all diesen Interventionen bemerkte z 1Ne€e zweifache Hauptsorge:
der Zelebration ihren Wertgehalt geben und die eilnahme der
Gläubigen unterstützen

Die Arbeiten sind. 1 tadium der Diskussion. Die gemachten Vorschläge
mussen VOon der Versammlung anerkannt werden; das Ziel ist, auf eiIne end-
gültige Fassung des Schemas hinzuarbeiten, die der Seelsorge, dem Wohle der
Kirche un! der Gemeinschaft entspricht.

(OQsservatore Romano Nr. 254, 5./6 November 1962

(übezset_zt nach dem französischen Text)

112



DIE 13 GENERALKONGREGAÄATIO

Auch heute noch nahmen die ater 7U I1 Kapitel des Liturgieschemas
ber die Eucharistie ellung, sich für oder die bisher gemachten
Vorschläge äaufß CIM

Der Generalsekretär machte ZWEI wichtige Mitteilungen SA eschäfts-
ordnung In der ersten ersuchte die Konzilsväter, die sprechen wünschten,
MI1t dem ag ZUTI Wortmeldung 111C kurze Zusammenfassung dessen
geben, wWwWas SR G der Konzilsaula Vvortragen wollen Ferner möchten 616 dem
Generalsekretär ‚WC1 Abschritten des Wortlautes ihrer ntervention für das
rchiv un die zuständige Konzilskommission einreichen

Dann teilte der Generalsekretär IMN1L der Vater habe dem Präsidialrat
INa gegeben, der Generalkongregation den Abschlufs der Dehatte her
ein Kapitel vorzuschlagen, WCN1 nach Ansıicht der Präsidenten das betreiffende
Thema hinreichend behandelt worden 1St In diesem Fall wird der Präsidialrat
SC1IHCIL OTrS  ag ZUrTr Abstimmung durch Autstehen und Sitzenbleiben] VOTI-

egen Die Nater; die etwa noch für CIHE Wortmeldung vorgemerkt SIN
können den von ihnen vorbereiteten ext beim Sekretariat einreichen. Diese
Zzweıte Mitteilung wurde ı französischer, spanischer, englischer, deutscher Un
arabischer Sprache wiederholt.

Kraft der erhaltenen ma tellte aradaına. Tappounı als Präsident
den Antrag, die Erörterung ber das I1 Kapitel des Liturgieschemas abzu-
1e15en Der Antrag wurde durch Autstehen und Sitzenbleiben aNnsCHNOM-
- un 1INnan S5115 7A0 Behandlung des den Sakramenten und Sakramenta-
lien gewidmeten 1{1 apitels ber

Es besteht aus kurzen Einleitung und acht 1I1URKelIn IN1It insgesamt
21 Abschnitten, die sich MmM1t der Neubearbeitung der Ritualien, der Vorberei-
tung auf den Sakramentenempfang, den verschiedenen Sakramenten und Sakra-
mentalien un! der Begräbnisfeier befassen.

Die Einleitung umschreibt das Wesen und den S1inn der Sakramente und
Sakramentalien. Das Schema 11 iıcht dogmatisch SC sondern die liturgi-
schen und seelsorglichen Gesichtspunkte erortern. Die Dogmatik der Sakra-

hat der Kirchenlehre ihre Darlegung gefunden. Mit Recht erinnert
das Schema die die Kanones 731 un! 733 des Kirchlichen Rechtsbuches
aufgenommene Weisung Aa die Sakramente des Neuen Bundes Haupt-
mittel des e11s SINd, ILUSSCIL S1C mi1t großer Sorgfalt und Ehrerbietung SCSPCN-
det und empfangen werden gemäß dem den liturgischen Büchern HC-
schriebenen Rıtus 'Yi

Die heute Voxn den Vätern vorgebrachten Beiträge wollten die Bedeutung
der Sakramente, die ihrer Form und ihrem Sinngehalt den Gläubigen
verständlich sSecinNn INUSSCH, unterstreichen Der Empfang der Sakramente soll
für die äubigen möglichst fruchtbar werden; das 1St der Sinn der Reform
vorschläge, die, bereits bei der Beratung ber die Erneuerung der Messe,
VO  } kluger Maßhaltung sind

Insbesondere 11USSCI) die Rıten der Eheschließung studiert werden, damit
dieses Sakrament dessen Spender die Brautleute selbst S1IN! M1 lebendigem
religiösem Bewufstsein empfangen werde Hier 1St m1t den eianren ber-
flächlichkeit und mondänen Geistes rechnen, die den heiligen Cha-
rakter dieses Sakramentes menschliche und göttliche, individuelle
un!: soziale Iragweite verdunkeln

Osservatore Romano Ntz. SA November 1962
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DIE GENERALKONGREGÄATION
Ehe iNnalı die Erörterungen ber das IIT Kapitel des Liturgieschemas

\Sakramente und Sakramentalien| weiterführte, teilte Generalsekretär Erzbi-
schof Felici den atern mıit, 11La werde auch noch das Kapitel des Schemas
(Kirchliches Stundengebet) gesondert behandeln, während 11a die Kapitel V
VIII (Liturgisches Jahr, liturgische Gewänder und zeräte, Kirchenmusik, kirch-
liche Kunst) als ein (:anzes besprechen werde.

DIie Wortmeldungen Z E: Kapitel streiften ungefähr alle Jhemen, die
WITF 1n den 71 It1ıkeln en Zur eitung wurde bemerkt, 11a1}l SO den
Unterschied zwischen Sakramenten un Sakramentalien noch ZEeNAUCI aus$s-

en
LT Taufe wurde vorgeschlagen, einzelne komplizierte Rıten

vereinfachen, und auch bei den Sakramenten.
Wenn die Firmung erTsSt SCTIAUMC eıt nach dem Eintritt 1Ns Vernunftalter

gespendet wird, waäre 111e Erneuerung des Taufversprechens sehr sinnvoll,
damit die Firmlinge sich ihrer 1 Sakrament der 1mrmung bekräftigten Sen-
dung klarer bewußt se1len.

Hıngewlesen wurde ebenfalls auf die Verantwortung der aten, die oft
icht hinreichend beachtet wIird.

1ne besondere Aufmerksamkeit schenkte w} heute morgen] dem akra-
ment der Letzten Ölung Vielleicht ware gut, diesen Namen, der für viele
Christen die ähe eines unabwendbaren es bezeichnet, abzuändern z
ra  enölung, Krankensalbung], da sich eın Sakrament des Irostes
handelt, das AT Reinigung der eele, aber auch ZUr Gesundung des Leibes
gespendet wird. In der Jjetzıgen Praxıis se1 =) oft AB bedingungsweisen
pendung der Ölung genötigt, weil entweder das Sakrament selbst weniıger
geschätzt wird, oder weil = den Kranken, lange CT noch bei Bewußtsein
ist, icht erschrecken 11l Um falsche Auffassungen zerstreuen, se1  e 6S des
halb ratsam, VO  w „Krankenölung“ sprechen und das Sakrament bei weni1ger
gefährlichen Erkrankungen, VOT ernsten Operationen und gegebenenfalls mehr-
mals während CIHEeT längeren Krankheit spenden. Wenn ; sich mit der
Stirn- un Händesalbung begnügen wollte, ware die Spendung erleichtert.

Der .eDTAauUC] der Volkssprache uUun! die Anpassung der sakramentalen
1ten das mpfinden und die Traditionen der verschiedenen Völker Warl

Gegenstand mehrerer Wortmeldungen, besonders VO  - Missionsbischöfen.
Unter den kirchlichen egnungen rhielt die Begräbnisliturgie die MmMe1lste

Aufmerksamkeit. hre trostvoll schönen und inhaltsreichen Gebete IMUussen
den Gläubigen 1n bester Weise erschlossen werden, da für viele die egräbnis-
feier eine der tiefsten erlebten egegnungen mit dem Beten der Kirche 1st.

In allen ortmeldungen SARE I1l Kapitel spurte Inan das pastorale Be-
mühen, den Gläubigen das Wesen und die Wirkungen der Sakramente, die 1m
Rıtus aufleuchten, verständlich machen. Der Empfänger soll das sakramen-
tale Zeichen verstehen und verstehend der sakramentalen andlung
empfangendem Mitvollzug teilhnehmen.

Sofort nach Abschluß der Debatte ber das 11L Kapitel eröffnete 1InNnan die
Aussprache ber das Kapite]l VO: Kirchlichen Stundengebet  Cal

(OQsservatore Romano Nr. 256, November 1962

DIE ENERALKONGREGATION
ach einem Hinwels des Kardinalpräsidenten auf das Tagesfest der Kirch-

weihe der Lateranbasilika wurde das17 Stundengebet, mit dem sich das
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Kapitel des Liturgieschemas befaßt, seinen verschiedenen Gesichts-
punkten (Lehrgehalt, und Brevier, pastorale Bedeutung) besprochen. E1n-
mütıg wurde die Bedeutung des Stundengebetes für das geistliche Leben der
Priester und Ordensleute, ob s1e 1Un 1n der Seelsorge stehen oder der beschau-
lichen Berufung gefolgt sind, unterstrichen.

Hier einige oft wiederkehrende edanken das Gotteslob des tunden-
gebetes 1st wichtigster priesterlicher Dienst; das Stundengebet 1Sst 1ne Gnaden-
quelle für die SAaNzZc Kirche, e1in Mittel der persönlichen eiligung un! der
Seelsorge, e1in weltweites Einheitsband und ein Brunnen des Irostes, dem
18858  - sich 1n schweren Zeiten labt; ist eine Nahrung für die Seelen und
Stütze für jJunge und alte Priester; ist ine tägliche Begegnung mıiıt der

Schrift un den Kirchenvätern und e1iIn wirksamer Ansporn ZUTI Selbst-
eiligung und einem ho  erzigen übernatürlichen Apostolat.

Zu den Einzelfragen des Stundengebets en die Sprecher ihre persOn-
ichen Meinungen geäußßert. olche Fragen sind VOI allem die Sprache des
Breviers, der Autbau seliner verschiedenen Teile, die Verteilung des Brevier-
gebetes auf den Tagesablauf, die Wahl Schriftt- und Vätertexte, die WEeI]1-
tere eIiorm der hagiographischen Lesungen, das Chorgebet und die prıvate
Verrichtung des Stundengebetes.

Die Väter, die sich für die Erhaltung der heutigen Art und Weise des
Stundengebetes aussprachen, w1ıesen darauf hin, da{fß das rgebnis der 1
Laufe der Jahrhunderte vollzogenen Reformen ist, deren letzte VOIL Papst
Johannes STaAMMLT, dessen Rubrikenkodex VO  w 1960 die Verrichtung
des Stundengebetes vereintachen und erleichtern wollte. Denselben Vätern
erschien die lateinische Sprache für das offizielle et der Gesamtkirche
besten ee1gnet

Einige Väter empfahlen eine Kürzung des Stundengebetes, die Seel-
sorgepriester für ihr Apostolat etwas entlasten. Dagegen wurde bemerkt,
eInNn Apostolat, das sich 1a3l  E aus dem Beten nähre, bleibe unfruchtbar, und das
wirksamste sSe1 Jjenes, das der Priester 1 amen der Kirche un: 1n
Verbindung mi1t en Mitbrüdern verrichte.

Andere empfahlen e1ine bessere Anpassung des Breviers die heutigen
Bedürfnisse der Seelsorgspriester. Das gelte für die Sprache einzelner Teile,
für die Länge bestimmter Horen und für ihren au Dem Neuen Testament
sSo w einen breiteren aum geben und ein1ge Psalmen, die 1L1U!T für kon-
krete Ereignisse der es des jüdischen Volkes sinnhaftftJ streichen.
DiIie Reformen der etzten TE selen vorwiegend Vereinfachungen der Ru-
briken SCWESCIL, doch eıne genügende Erneuerung des Stundengebetes
seinem Auftb

Es wurde jedoch angemerkt, das Konzil So. 11UT Hauptlinien entwerfen,
und die Grundsätze festlegen, die für die Kirche gelten würden. Den
zuständigen Organen SO 112  w die Ausarbeitung der Einzelheiten überlassen,
da CS auch 1n der lateinischen 11' verschiedene Rıten 1 Stundengebet gebe

()sservatore Romano November 1962

DIE GENERALKONGREGATION

Es wurde weiterhin das Kapite]l des Liturgieschemas ber das kirch
liche Stundengebet behandelt

1emand zweitelt Wert des Stundengebets und mehrere atfer beton-
ten nochmals, sSe1 icht angebracht, der gesteigerten Anforderungen
des seelsorglichen Apostolates das Breviergebet kürzen. Da das ebet, und
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insbesondere das liturgische Stundengebet zusainimmen miıt dem eßopfer und
den Sakramenten, e1in Hauptmittel der eiligung sel, könne eın Priester dar-
auft verzichten, ohne etfahr laufen, einer für se1ıne Person und se1n
irken schädlichen seelischen Entleerung verfallen. Übrigens se1 eine Kür-
U1 VO  D oder 20 inuten keine Lösung des Zeitproblems für den 1n der
Seelsorge stehenden Priester, der andererseits besonders stark den täglichen
Verkehr mıit (sott brauche. Wenn 11n1an e1iINe teilweise Dispens VO Brevıler-
gebet für besonders gelagerte Einzeltälle en wolle, müßte sich
präzisiıerte und VO Bischof anerkannte Umstände handeln, damit kein Miß
brauch egünstigt werde.

Gegenstand mehrerer Wortmeldungen Wal die etwalge Revısıon einzelner
Teile des Breviers SO So 1ne 1U Psalmenübersetzung die Ireue ZU.
Irtext mit einem leichtverständlichen, WenNnn auch icht unbedin klassischen
Latein verbinden. DIie 1n den letzten Jahren begonnene Durchprüfung des Psal-
terıums solle dem Gieist der lateinischen Sprache SOWI1e den liturgischen Ge-
bräuchen un! Traditionen der Kirche gerecht werden.

Die Wahl der Schriftlesungen, mıit Vorliebe aus dem Neuen Jestament,
müuüsse auf den aszetischen und pastoralen Wert des auszuwählenden Textes
achten exte, die 1LUI Geschichtschronik des jüdischen Volkes sind oder 11UI
der Psychologie des Alten Bundes entsprechen, lasse - besser WC), da S1e
dem christlichen mpfinden icht mehr verständlich seılen und eshalb
geistliches Leben nicht mehr befruchten

DIie ater; die die erpflichtung 7ARR Gebrauch der lateinischen Sprache
beim Breviergebet gemildert sehen wollen, machten darauf auimerksam, dafß
s1e blofß Zugeständnisse für Einzelfälle denken, icht aber e1in General-
indult und noch wen1ger diesbezügliche Anderungen beim Chorgebet.

Um 11.45 Uhr tellte der Kardinalpräsident den Antrag, die Besprechung
des apitels abzuschließen, da die verschiedenen Gesichtspunkte genügend
beleuchtet worden se1en Die Väter stimmten durch Autstehen un Sitzen-
bleiben ab Der Antrag wurde AaNSCHOINMCN, un! InNnan schritt yYARRE Diskussion
ber die Kapitel V—V. des Liturgieschemas, die als eın Ganzes behandelt
werden. Hıer noch einmal die Titel dieser Kapitel Liturgisches Jahr, iturgische
Geräte und Gewänder, irchenmusik un kirchliche Kunst.

Osservatore Romano 11 November 1962

DIE ENERALKONGREGATION

Die heutigen Wortmeldungen bezogen sich VOT em auf das Kapitel
des Liturgieschemas, das 1n einem Vorwort und rttikeln VO  -}
Abschnitten das Liturgische Jahr behandelt Einzelne Wortmeldungen streiften
auch die folgenden Kapitel, deren 19 ıtte sich auft die liturgischen
Getrate die Kirchenmusik und die kirchliche Kunst verteilen.

Die Sonntagsheiligung bedarf einer autmerksamen ege, und fast überall
stellt sich das Problem der Arbeitsruhe den SONn- und Fejertagen. Dem
Advent und der Fastenzeit ist ihre ungeschmälerte liturgische Bedeutung
sichern, auch durch Umgestaltung des Heiligenkalenders. Übrigens nthält
dieser alender eine Anzahl VO  } alten und Heiligen, die 1n vielen
Teilen der Welt icht bekannt sind. Viele ater sprachen ber eine Neubele-
bung des tieferen Sinnes der Fastenzeit In ihrer Beziehung ZU Ostergeheim-
N1s un! einer dem heutigen Leben angepafßten Fastenbuße, die ZUTI geistlichen
Auferstehung hinführt

Osservatore Romano Nr. 260, November 1962
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DIE 158 GENERALKONGREGATIO

Kirchenmusik und kirchliche Kunst heute MOTISCH das Thema der
ersten Wortmeldungen Zuerst wurden CIN1EC üunsche ber die Vereinfachung
des 1tus der Pontiikalmesse un ber C116 mehr liturgische und einfachere
Gewandung geäußlert

Zur Vermeidung VOLn Mißbräuchen bei der Aufstellung un! Verehrung
VO:  = Bildern wurde die Bestimmungen der Kanones 17255 und 1276 des
irchlichen echtsbuches erinnert.

Die kirchliche Kunst ist keine besonderen Stilformen gebunden Manche
ater empfahlen die Errichtung C1ISCNECI Kunstinstitute, die Verbindung VO:  }
wahrer Kunst un! liturgischem Geist Öördern Besondere Aufmerksamkeit
verdienen die Überlieferungen und das mpfinden der verschiedenen Völker
Gesprochen wurde auch ber die Rücksichtnahme auf das soziale mpfinden
des Volkes der Entfaltung der kirchlichen Kunst ohne jedoch würdige litur
gis Feiern künstlerisch schönen Formen und Räumen VEISCSSCH.

In den Wortmeldungen ZULT Kirchenmusik wurde die Wahrung und Förde-
Iung des Gregorianischen Gesanges als integralen Teiles der Liturgie
durch mehrere TUn beleuchtet Andere Väter sprachen VOIL der edeutung
des (esanges der Volkssprache bei den liturgis  en Feiern In den Missions-
ändern lassen sich typische Elemente des Volksgesanges für den liturgischen
Gebrauch auswerten DiIie aktive eilnahme der Gläubigen der Liturgie
wird durch CSanse, denen sich das mpfinden und die edürfnisse des
Volkes ausdrücken, vorte1ı  ait belebt

Kurze Hınweise ber das Kapitel des Schemas wurden noch da und dort
e1IN,  reut ber den CWISCH alender un den unveränderlichen Ustertermi1n;
die Bedeutung des Advents und der Fastenzeit die erminderung der gebo-

Felertage, die Form des SONN- un Feiertagsgottesdienstes die pastoralen
Zielsetzungen der Liturgie

Mitteilung Kardinalstaatssekretär Amleto Cicognanı teilte M1t der
ater habe dem VO  5 vielen Vätern ausgedrückten Wunsch entsprochen und

die infügung des Namens des 0Se den eISsKANON sofort nach dem
Namen Marılas festgesetzt Es soll das 1Ne Erinnerung das I1 Vatikanische
Konzil und dessen Patron bleiben Di1e erfügung Dezember
Kraft und die Ritenkongregation fertigt das entsprechende Dekret aus

ABSCHLUSS DER BE: DES LITURGIESCHEMAS

Vor Schluß der Sitzung ließ der Präsident durch Autfstehen und Sıtzen-
leiben darüber abstimmen, ob die Väter die Behandlung des Liturgieschemas
als eendigt ansehen wollen Der rag wurde aNnsgCcCHhOMM

(Osservatore OIManO Nr 261 November 1962

DIE 19 GENERALKONGREGATION

Mitteilung des Präsidenten „Nach Abschluß der erschöpfenden Diskus-
S1071 ber das Schema VOoL der HI Lıturgıie wI1rd vorgeschlagen, ZUTI Abstim-
Munhg ber olgende Tagesordnung schreiten

Das I1 Okumenische Vatikanische Konzil das VO dem ema ber
die Liturgle enntnıs hat billigt dessen Leitsätze, die darauf
hinzielen, mıt Klugheit un Verständnis die verschiedenen Teile der Liturgie
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selbst gestalten, dafß S1C entsprechend den heutigen seelsorglichen Bedürf
1155CH grölßere Lebens- und Bildungskraft für die Gläubigen erlangen

DIie den Konzilskommissionen vorgeschlagenen Verbesserungen sol
len sobald S16 VO  w der Konzilskommission ‚DE liturgia“ geprüft und
gebührender Weıse zusammengestellt Sind aldigst ZUI Abstimmung der
Generalkongregation vorgelegt werden, damıit deren Voten ZU  b Abfassung des
endgültigen lextes dienen können

Am Schlu{ß der S1itzung wurde das Resultat der Abstimmung mitgeteilt
Be1 2215 Stimmen beträgt die erforderte ehrheıt 476 Zugestimmt

en 162 Väter, dagegen 46 haben ungültig
()sservatore Romano Nr 2692 November 1962

DIE 21 GENERALKO  REGATION
hatte ‚WC1 Schwerpunkte

Abstimmung ber die Verbesserungsvorschläge ZAAT Einleitung des Litur-
gieschemas

Fortsetzung der Generaldebatte Z ema ber die „Quellen der
Offenbarung“

Nachdem der Generalsekretär die Namen der für heute Wort-
meldung eingeschriebenen ater mitgeteilt Hatte; verlas die Einleitung des
Liturgieschemas, WI1IC S1C gemäfß den der Konzilsaula ausgesprochenen Wiün
schen verbessert worden WAar

Der Generalsekretär erklärte ferner, werde sofort nach der Bericht-
erstattung ber die Verbesserungen AA Abstimmung ber die bschnitte
der Einleitung geschritten Der Artikel der Einleitung behandelt die Be-
ziehung der Lıturgie ZU Christusmysterium der Kirche und ZU au
der irche Dann olgt die rklärung, die Liıturglie Konstıitution wolle keine
dogmatischen Definitionen au{fstellen, S1IC beschäftige sich sich 11LUI InN1t der
Liturgie des römischen Rıtus, doch ehre die Kirche alle rechtmäßig bestehenden
Rıten und wünsche deren Förderung

Die ZwWe1 Berichterstatter, ardına 12CO0OMOo0 Lercaro VO  Z Bologna, und
Bischot Joseph Martın VO  5 Nicolet Kanada, beide Mitglieder der Liturgle-
Kommıiıss1ion des Konzils, en hervor alle VO  - den atern gemachten An-
merkungen und Vorschläge autmerksam und ach reiflicher
Prüfung entweder ANSCIHOININECI oder verworfen worden {IIie Berichterstatter
erläuterten auıch die der Liturgiekommission efolgte Arbeitsmethode und
die Kriterien, ach denen- die Verbesserungen aufgestellt habe

Für jeden der Abschnitte wurde gesondert abgestimmt DIie Verteilung
der Stimmzettel die Abstimmung selbst das Einsammeln der Voten und ihre

echanographische Auszählung beanspruchten eineinhalb tunden
Hier die Ergebnisse
Zum Abschitt anwesend 2..206 Väter ertorderte ehrheıi 1.471 -

gestiımmt 182 abgelehnt ungültig 6i
Zum ö8 Abschnitt anwesend 2432 Väter ; ertorderte ehrheı 1.468;

gestimmt 175; abgelehnt 26; ungültig
Zum I1IL Abschnitt anwesend 203 äter; erforderte Mehrheit 469;

gestimmt 175; abgele.  t 21; ungültig
Zum Abschnitt anwesend 204 äter; erforderte Mehrheit 469

191 abgelehnt 10 ungültig
In kurzen Rückblick tellen WIT fest das Konzil 7zwischen dem
Oktober und dem 13 November dem Liturgieschema 15 Generalkongre-
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gationen mit 329 Wortmeldungen widmete, während die schriftlichen Eingaben
das Generalsekretariat sich auf 625 bezifferten. Dieses gesamte aterial

wurde der Konzilskommission für Liturgie zugewlesen. Das Liturgieschema
esteht (auf Seiten Fext aus Kapiteln mit 105 Artikeln

Osservatore Romano NrT. 265, November 1962

Nun Sind die Besprechungen, Diskussionen un! Interventionen Z
Thema Liturgieschema abgeschlossen. Abgesehen VO:  5 der Lektüre der VeI.-
schiedenen Presseaussendungen un! den sechr bunten Kommentaren 1n e1ıt-
schriften und VOI allem 1n der LJagespresse hat ulls der ang un die Ent-
wicklung der Dinge, die 1er VOI diesem grölsten Forum der Kirchenversamm -
lung verhandelt wurden, 1n Stetier pannung gehalten.

Wenn WITr rückschauend alle die Prognosen, die a} ber das
Vaticanum I1 und ın Sonderheit ber die Ergebnisse 1n PUNCLO YmneuerunNg
der eiligen Liturgie anstellte, erinnern, dürfen WITL jetzt ohl schon Sagch,
daß WI1Tr eine größere arheıt davon bekommen aben, welcher Richtung
der ang der inge au

Wır ulls 1er Salız bewußt VO  ; en allzustürmischen Außerungen
1n Wort un! Schrift, die ber die Verhandlungen 1m 1NDI1CK auf die
schwierige aterie gemacht wurden, ab un! tellen miıt Freude fest, dafß die
Diskussionen un:! Meinungsäußerungen in er Freiheit und Oftenheit VeTI-
laufen Sind. Wir können auch Sa1ız gut verstehen, WenNn sich die Auffassungen

den einzelnen Punkten oft sehr präzıse und AT voneinander bhoben
Da{iß solche Freiheit un! Ofenheit der arlegungen un! Entgegnungen g -
währleistet Wal, ist 1 besonderen 11SCICINMN eiligen Vater danken, der
jene innere Weiıte des Herzens besitzt, möglichst alle Stellungnahmen
Wort kommen lassen und die inge 1n oftener Aussprache abwickeln
lassen.

Wır en 1m SaAINZCN Hergang des bisherigen Konzils gespürt, w1e art
oftmals ber die Themen Latein und Muttersprache, Angleichung des kulti-
schen Vollzugs die Gegebenheiten des Menschen VO  - heute, Ermöglichung
einer echten tätıgen eilnahme VO  5 Seiten des christlichen Volkes, Bedacht-
nahme auf die besondere kulturelle und soziologische Sıtuation anderer Völ-
ker und dergleichen SCIUNSCHN wurde.

Noch vermögen WITr nicht SascCNH, w1e sich 1m einzelnen dann die „ET-
gebnisse“ herausstellen werden. Es 21ng und geht Vieles, schr Vieles!
Wır wollen 1n vertrauender Geduld warten Wir dürten mit Zuversicht darauf
offen, dafß die rechte Mitte zwischen dem Althergebrachten und den überaus
ernstzunehmenden Erfordernissen VO  w} Gegenwart und getroffen un
gefunden wird! Dies rthoffen WIT und darauf warten WITFr alle heißen Herzens.
icht Alt und Neu ist die Pärole; sondern die Kirche, das Reich Gottes ıer
auft en Die Schriftleitung

und. Mitarbeitern
vecht geseqnete Weihnachten und

glückliches (Jahr


